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Magoi^eiiz Herr Prorector» 

Hochwürdige, Hochgelehrte Täter, theuerste 

CoMegeii, 

Verehrte akad Bürger, geliebte Zöglinge, 
Hochaiisefaiilidie Tranarveraammlimg 1 

ich im yeikiifniMi Jahre in Ihrer Ifitte den RednentnU 
belnt, da muea ei die GeffOhle des DanlEee nnd der Freude, wdde 
ich anaepradL Der Lorbeer war des fröhlichen Festes Schmack 
and es f^Utattto die Perle der Freude im hcitor strahlenden Blicke. 

Wie sehr verschieden jetzt von damals! Noch ist die Wunde nicht 
vernarbt, die der Verlust des mit Recht allgemein hochgeschätzten 
und geliebten Gliedes unserer Lehranstalt geschlagen. Die alma 
mater fühlt tief den Verlust des heifs ergebenen Sohnes. Ein bit- 
teres trübes GefQhl zieht untilgbar eine Furche in dem Gemüthe 
deaaan , der mit JienUdier Bigebenheit unsere Lehramtatt lieht und 
die gieAwn Terdienato dea YethUchenen kennt nnd gehörig trOrdiget 
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IKe CypreBse giebt den Schmack zar Tranrnr^M^timg nnil nü ^^ui^ 
BMiMinrerein Blicke hafleii wir an eiMni hingeicUedenMi, u enran 
veriornen Gute. 

Nicht vorbereitet auf den herben Schmerz und auf den harten 
Verlust kam uns die Kunde zu von dem Hintritte des Trefflichen. 
Kurze Zeit vor dem der hohen Schale so ungünstigen Tage hatten 
wir denselben bewundert als zierlichen und geistccichen Redner, 
and die geistige und körperliche Regsamkeit erfüllte uns mit zuver- 
lichdicher Hoffiinng, dafr dieeer Mann nodi lange eine Zierde nnd 
SUUie muefer Anstatt teyn mSchle. Der Luidniann fibenidit ffie 
geaegneteA Floren mit dankbaren Bücke, doch des Stormes Saaen 
trnbt hervor ein Meer trüben GewOlkaa, und diaaea entamdet mit 
zerstörender Wuth des Hagels remichtendcs Gesrhoss. An die 
Stelle gesegneten Reichthums tritt die dürftige Oede, leer erscheint 
die des niilzlirhen Schmuckes beraubte Natur. So fühlten wir uns 
niedergedrückt durch den fur(rhtbar schweren Verlust, der uns über- 
raschend traf. Allgemein war die Aeusserung tiefen Schmerzes und 
noch haftet dieser im verletzten Gemüthe. Ja mit Aecht beweinen 
wir dek Yeihial dtea lfannea, der cnn WiAtthUer der Menachheil, 
«in Yater der Armen and DOrffügen, eine SNfltie unaerea Iiehrkdr- 
pera war* 

Sie, Twdirte CoBegeii» haboi mich heanftragt» midi, dericfa dorch 
die Verhältiiisse dea Bernfea in tfigticfaem and vielfidtigMn Umgänge 
mit dem Verblichenen war, nach alter Sitte bei der akademischen 
Trauerfeier den Rednerstuhl zu besteigen. Ich soll eine Wirksamkeit 
schildern, welche dem Lebenden die allgemeine Hochachtung vcr- 
BchafTto , welche Hochachtung über das Grab hinaus sich fortsetzt, 
eine Wirksamkeit, welche die dankbarste Anerkennung fand ; ich soll 
Ihnen das Gemälde vorführen eines Lebens der Thaten voll, eines 
Gemüths, welchea im Besitze der achönaten Eigenschaften, einen 
Geiates geziert durdi die Sdritarfe d^ UrtheOs nnd die Trene des 
CMkfatniaaes, anageatattet mit dam Bdchlhnm erwurheBer KemU* 
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■bM, «iaet Chanktsft, Mit mH »■■iiUdwr EntacUoModMit im 

eingesehene Gute su TerwiiUichen bemüht war. Möge mit der 
Schwierigkeit der m lOtflnien Aufgabe Ihre Nachsicht im Yerhaltnifk 
Stehen. Die ücberzeugung, dafs es genügt, einfach die Verdienste 
des Verblichenen anzudeuten, dafs hier der Gegenstand an sich ein- 
dringe und gewaltig ergreife, dab es des Schmurke« der Rode nicht 
bedürfe, giebt mir den Muth, diese Stelle einzunehmen. Auch er- 
mnthiget mich die wohlwollende iVachsicht, welche bei andern An- 
llMWi mir bewiesen worden. Ificht der Msngel des Stoffes ist es, 
weldier hier die würdige Dsrlegung des Gegoistsndes sdiwierig 
Msdit, es ist der Reidithnm, iß» FOlle der Histeii, es ist das 
Nebeiidmuldersteben der Ssst und der Fracht, weidie den Rednor 
▼erlegen macht über den Gang der Darstellung. Ich sehe einerseits 
den vollendeten ;ir7tlichen Künstler, der im Besitze aller ärztlichen 
Hilfsmittel, die Fortschritte der Krankheit hemmt, die scheinbar 
unüberwindliche Zerstörung des Organismus verhütet , die; Genesung 
herbeiführt ; die Worte des Dankes ertönen ihm vom geretteten Gat- 
ten, von der dankerfüllten Familie, deren wichtigstes Glied er ihrem 
Kreise erhält, ihm danken die Ellern fiir die Erhaltung des geliebti« 
S|»idfsUng8 , auf welchen alle Wilnsdie und JEloffonngen derselhsK 
sich rereinigen. Anderseits «blicke idi den weisen Lehrer, der 
dnrch Wort und Beispiel Aente hildet, welche mit rfthrender Liebe 
dessen gedenken , was der treffliche Lehrer ihnen in Kopf nnd Brost 
gelegt So ist der Unterridit dmrafa That und Wort die wahre 
Aussaat des Lehrers, welche unter seiner Pflege als zarte Pflanze 
gedeiht, dann zur selbstständigen Vollkommenheit herangereift Früchte 
verbcifst und diese Vorheifsung erfüllt. Ihm, dem Lehrer wird iiier- 
durch die dankbare Huldigung. 

Nicht herausstellen will ich viele einzelne Züge in der Lebens- 
gssdddil» des TerUfichenen, da die mir xnstehende Zeit dieses war 
mOglidi macht, nnd nadi meiner Ansieht ein fiÜd im Teilen Zosam- 
«emhapga npcfat aber eiuelhe hetmnjjahobsna Theile demoihsa hier 
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mitxuthcilen. Die Hütte mit dem Strohdadbie mit der spruddhulMi 
Felsquelle, mit der schützenden Umfassung, welche der Bdume grün 
belaubte Zweige bilden, der bis in die Wolken emporsteigende, 
durch die Feinheit der Form in diese übergehende Thurm, sie sind 
Thefle, sie schmücken, aber den vorzüglichsten Schmuck erhalten 
lie Mllwfc ent diardl dm Sfinanunenhang mit den berührenden Ge- 
geutlBdea. Xüii ToUm Genftlde, olme «aaeitiges Herrorstellen 
eiiiseliiflr Pkrädecn, ein G«nl]de des Lebens, in Benehmig auf die 
BQdnng und die T<d]endnng des Veiblicbenfin werde ich damdegeK 
bemüht aeyn, 

Matthias Alexandbe £CK£R, der Sobl bOrgerlicher Eltern 
nnd Freileute zu Tynhersow, oder Bischofteinits in Böhmei^ 
wurde daselbst im Jahre 1T66 am 26. Februar geboren. Als zarter 
Knabe verlor er seine Eltern. Im Hause seiner Schwester zuerst 
zu Teinitz, d.inn zu Mies, welche sich dahin verheirathet hatte, 
erhielt er eine sorgfältige Erziehung, und die Vorbereitungen zum 
Beindie eines Gymnasiums. Dem Talente waren die Fortschritte 
•Qg^essen und In frflher Jugend war er snm BesndM eines Gjni- 
nasinnis godgMt befinden. Er wurde nadh Prag gebiadit, in dm 
G ymnaai a lnnto nidit an^gsDonuneD, und yerldieli In der Hänplatadt 
seines Vaterlandes bis er tfichtig erkannt war, die hSline LehransiaU 
in beaiahen. Auf diese Weise war ein fesler Boden gewonnen für 
die weitere w issenschaftliche Ausbildungj es wurde durch den gründ- 
lichen Unterricht sein Geist geweckt, seine Gesinnung geadelt, es 
wurden ihm die Quellen eröffnet, aus welchen wir Belehrung und 
Veredlung schöpfen, es wurde ihm die griechische und römische 
Literatur zugänglich gemacht. Wie der Verblichene im vollen Um- 
hagb £e gelehrte Torbildung erhalten hatte, wie sehr er im Besitse 
•iiier classiscbea BOdiing war, Ist nns dpich seine Yortrage, Reden 
und Sduiftsn, weidie aiie die Men Weibe der Ydtondn^ an M 
tn^, TielfUtig bekannt geweideiL 

NnnlebKte er nnchMies raiflck« INr Anfttthdt in hslteai^ 
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TML Hbm ▼«r m flgB M mfliBeselurt Der beengten Vermögeiu-Veilittt- 
niiM w^gen IM «r lich den Bath geftUen, eiuge Zeit In dem Hanee 
MiaerSdiweater sa rerweilein» und diese Zeh nurBrienuiBg derClunir- 
gla n verwenden, wozu ilun i»ei denStadtddnirgeiiGdegailMit wurde. 

Schon in früher Jagend hatte der Terklärte den Trieb tarn Stadiam 
der Natur- und Heilkunde geoffenbart, und rorzfiglich zog ihn das 
Studium der Chirurgie an. Der chirurgische akademische Unterricht 
war damals sehr ungenügend ; zur Erwerbung technischer Fertigkeit 
wurde der Unterricht bei einem Meister für nothwendTg erachtet, und 
bei der damaligen mangelhaften Einrichtung des chirurgischen Un- 
terrichts auf Akademieen war diese Art der Bildung die gewölmiiche. 

Bald gestatteten es die TeriiXltntaae, dab er seine Stadien anf 
oine geregelte Weiae forlmaeden. Tcmadite und im Jahr 1180 
beaog er die Vmrenitit Pn^, um die ]iIiiIoa(^liiaclien und pldlolo- 
gpadien md die Indidien und wimdlntUciien Stadien lu yellMien. 
Das Studium der Philosophie war damals Formenlelire und stellte 
• den Rahmen anf, um das Gedachte la wdnen und um in gelehrtmi 
Verhandlungen und Kämpfen auf consequente Weise zu Werke in 
gehen. Als scharfen Logiker zeigte sich der YerklSrte immer. Die 
Naturwissenschaften zogen ihn vorzüglich an, und bis zu seinem 
Ende umfietig er <las Studium der Natur mit glOhendem Eifer und 
entsprechendcui Ert'uig. 

Daa Beiafiel der beriUimten WondAnte , welche üire ansge- 
> Midmeto Bfldung ala FeUftnle aich anreiben , zog Iba miehtig an 
nd Teraalalkte Üm, yer Briangn^g der Doktorwflide die Dienate 
eines BGlitftrantea nachzasnchen. Die grofiw Amahl der dem Ge- 
biete der Chirurgie angehörigen Falle, welche auf dem Schlachtfelde 
und in den Spitalern sich der Beobachtung und Behandlung dar- 
bieten, verschaffen Erfahnuig und technische Vollkommenheit; von 
den Vortheilen , welche sich zur ärztlichen und wundSrztlichen Bil- 
dung den Militärärzten darbieten , war der Verblichene so überzeugt, 
da(8 er im verüossenen Jahre in einem trefflich geschriebenen Pro- 
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pvBB auf dlMdben anliBecliui m BMhn üA gedm^g» fliUl«. 

Der Feldzug gegen die Türken sollte ihm , dem theoretisch auige- 
bildeten, als Schale für die praktische Ausbildung dieaen. Er wurde 
Unterarzt bci'in Regiment fFenael CoUoredo , dann wurde er eil 
Oberarzt zum Regiment /'rej/« befördert, welche Beförderung, einen 
ehrenvollen Beweis für die Tüchtigkeit des Verblichenen liefert. 

Nach vollendetem Feldzuge eröffneten sich für den Verklärten 
die Uaiien des Josephinum, einer Tom Kaiser Joseph gestifteten 
UnterriditMUutalt, weklie die bowerc AmbflduQg dw Feldftrzte er- 
sweckte. Er erwerb nch gani TOisQglich den BeilUl aeiner Leluer. 
HüHoeTiKT hatte ihn la aemeai Aaaiatealen g^lldt, ud im Jahre 
1190 uaterai I&. Oktober erhiek er Ton der Joaephaakademie die 
Anaaeiduumg, unter ihri» eomapendirenden BO^Iieder auigenomnan 
n werden. 

Im Jahre 1791 machte er den Feldzug mit, und diente in den 
Spitälern, wo er sich solches Zutrauen erwarb, dafs er un(crm 10. 
Okt. beauftragt wurde, in Giefsen die Errichtung eines Spitals ein- • 
zuleiten. Wer von dem heilsen Drange beseelt wird , den Kreis 
seiner Kenntnisse zu erweitern, der wird mit Freude jede Gelegen- 
heit eingreifen, welche sich aar Yerwirklichong dieaea Wnnaehea dar- 
bietet Der YerUirte, obgleldi dirigirender Ant in einem Spitale 
Ten SOO Kranken, beaa<Ate die OoUegien fiber Heilknnde, wddie 
ihm BaMmmg in TeradialFen reraiediten. Beaendera wichtig war ftlr 
ihn die NtiM ]lari»iirg*s, wodurch ihm möglich wurde, in BiiLDi:<!(:BB 
einen Freond in geninnen . welcher dem VerfcUrten aahlreiche Be- 
weise einer warmen Verehrung gab. 

Mit Ende des Winters des Jahres 1791 gieng er nach Wien, 
um sich an der Josephs-Academie den strengen Prüfungen zur Er- 
langung der Doctorwürde zu unterwerfen; er erstand diese mit Aus- 
zelchuuug, und wurde im Jahre 1792 am 3ten jMärz feierlich als 
artii medico-chirnrgicae Doctor erklärt Am 2ten Juli dea Jahrea 
im trat er aia Reginiealamst heim Infimtnri^-ftflgimenft FM 
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«h, mti nacble di« damf fb^endai FeUilge nit iori'te Mitf^ 
wubbA gOMb er eil« aunMhnndto Acbto^g. Der AnMcetaab Tor- 
tnmte ihn die Anfildit Uber die pdlbteK Feldspittler und ikie 
BeweipuigeiL 

Seine Brztlichen Yoigesetsteii eriLamiteii ht ihm einen Hann, der 
nicht nur zur Ausübung der Kunst, sondern mm Lchramte selbst 
Benif habe , da er nicht nur Beweise praktischer Brauchbarkeit , 
sondern auch einer ausgezeichneten gelehrten Bildung vielfältig ab- 
legte. Me}irere kleine literarische Arbeiten hatten den Verblichenen 
auf eine ehrenvolle Weise in die Gelehrten-Republick eingeführt, aber 
ganz vorzüglich zeichnete er sich aus , indem er zwei von der Joseplis- " 
Acidinle aii%ertelhe Mma^pbm. wa Utaen dae GUcft: bette. 
Beide Mqgen f&r die fldbige Beeatmiig der in d«i Mierai Feld- 
illgeii gewerdenm Arfthrongoi, eie epradien eoe £kMrfe den .ürr - 
dieüi nnd Gewandtiieit der Denteilnpg. IHe eine diener Arbdten 
wüd jetzt noch als eine trefflidie anerkannt Sie handelt von den 
Ursachen, welche bei einer geringen, durch scharfe und stumpfe • 
Werkzeuge verursachten Wunde gefährliche oder tödtliche Folgen 
hervorzubringen im Stande sind. Die andere Preisaufgabe, welche 
der Verblichene gelöst hat, bezieht sich auf Verbesserung des Militär- 
saniUitswcsens, und hier wurde ihm die Khre zu Thoil mit den 
berühmten Aerzten W. Schmitt, PtBinC) Stift, Gkbb5 in Halle 
anageieicfanet sa werden. ■ ' . 

Se liatte er eine ebrenToHe SteUinig de Gelehrtor errungen 
md ee Brennte nicbt anftUen, dalb auf ihn die Wahl fiel, de nach 
dem Abgange des Pre£ y. Hanaam an einem grttlbeiren Wiilniii^* 
kreise, die Lehifilchn der Cliinifgle vnd der Oeiinrtaiifllfe dabier 
erlediget worden. 

Nicht auf der geebneten Bahn hatte der Verklärte seine Bildung 
erlangt, sie mufste raöhevoU errungen werden. Uindemifse in den 
änfsem Verhältnissen begründet, thürmten sich seiner Bildung ent- 
gegen, die der YerklArte mit Beharrlichkeit überwand. Für das 

1 
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lUent sind solche Hindernisse Anngangfin , die Rrifle iraidigi 
weckt Dieser Gebrauch der Kräfte renduffl das Bewustseyn, in 
dem Besitze solcher Krftfte zu seyn, rerschafft Selbstst&ndigkat 
and Charakter; per aspera od cutra. SelbsstAndigkeit im Denken 
und Handeln bezeichneten aaf die yortheilhafteftte Weise den Yer- 
Uliien. 

Im Jahr 1797 am S. April wurde er mm Professor an unserer 
WadbuM» emuuit ScIm Antiilltrad« hielt er an MlrJoH IW. 

jetat u «riniMni nni Mine 'Wiffcnnlnit to viele bkiheBde 
Ikmtim einer du Gute baswedceedcn ThUljskelt, dalh dieee iveit 
einbin^idMr ipfedieB, ab es der Bedner in flnm Tem^g. 

Betrachten ivir den Terkiarten in seiner Thltl^nlt als akade- 
• mischen Lehrer, so werden wir ihn ab ein schwer su erreichendes 
Vorbild erschauen. Gewissenhaft in Vollfahrang seines Bernfes 
blieb ihm nichts fremd, was die Wissenschaft förderte, und im 
vorgerückten Alter blieb er nicht hinter seiner Zeit Er hatte sich 
rar Aufgabe gemacht, in seinen LehrvortrSgen die Wissenschaft im 
Tollen Umfange zu. lehren. Nur das erprftte Gate stallte er als 
■oldiea dar. Br war ronkhüg in der AnnaliHHi des Neuen , und 
weder der Gbnt dnea Naaiena nech IDe Ueodende Danldlang ver- 
■wdite ihn Ton der rnh^gen Brfonchong der Wahrheit abrnfaliren. ^ 
Seine VorMIga eridelten Tonttt^ßchen Werth dnvch den Endithum 
der thatsächlichen Mittheilungen, wobei er, nicht unterliefs, auf diese 
eine PJ^Ioaopliie der Wissenschaften sn gränden. Seine Polemik 
war weniger gejren theoretische Erklärungen als gegen thatsfichliche 
Unrichtigkeiten gerichtet Den genaueti Zusammenhang der einzelnen 
Disciplinen erkennend, griff er in die verwandten Fücher mit gleicher 
geistiger Regsamkeit, um keines Hülfsmittels zu entbehren, welches 
seine Vorträge nützlich machen konnte. Seine VortrSge waren 
grflndHclb Seine Daiatellangsgabe war an^geieidinet Sdvi üdtoi^ 
rickt war Uar vnd ihai war ea TORni^ eigen, die Hauptponkle, 
woklM wiaaenacfai^ciie Bagrilndni« abgaben, in daa richtige Licht 
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zu stelleiL Ein streng wissenschaftlicher Geist verband als glinnadet 
Streif seine Lehren. Der Verklärte wollte belehren, er belehrte, und 
hierdurch wurde ihm im ToUen MmIm der nie yietgtafßt^e Beifall 
•einer Zuhörer. 

Eine weitere Forderung, welche an den Lehrer ergeht, dab 
er durch neue Forschungen die Grenzen der Wissenschaft 
erweitere, dafs er daa Fortschrriten der übernommenen Wis- 
■enschtll ixuA Werke befördere, hat der YeiUlciiene befriediget. 
Br hat TeirderUtdie Irrtfafimer kiff^g bekimpfl — Ich erinnere an 
nehiere gagm die Brown'iche Lehn gericfatole Sdbiiften,' — er 
hat Thmle der WinauKhaft, welche der Yer^ollkommnung bedOrftig 
waren , erheUel — ich mache aufmerksam auf seine Arbeit über die 
Wunden — er hat auf den Gliederbau der med. Disciplinen im 
AUpreraeinen , ihren Zusammenhang unter sich aufmerksam gemacht — 
ich verweise auf seine Abhandlung über die chirurg. Pathologie. — 
Ecker wollte nicht schreiben , um geschrieben zu haben. Der Nutzen 
der Wissenschaft nicht sein eigener Yortheil b^timmte ihn Iiierzu; nicht 
Tides aber gediegenes entflob aeinnr Feder. JVbn nudia, »ed muUum. 

Bin weiterea Schansfiel aeinea WiriEeni an unaerer Hodiachnl» 
erdffiiet nch nnaeren Kicken, welches vna dem YarewigtcB tw- 
sO^UkJi Ter^Biditet Wer iahin lebhaftem, thitigem AntheOi an 
dem Bestände der Jlberto-Jjudoticicmaf In der Zeit, wo durch 
die Stürme des Krieges die alte ehrwürdige Anstalt bis zum Grunde 
erschüttert wurde, und wo der Einsturz nahe stand, da verharrte 
er mit männb'cher Festigkeit. Im Vereine mit den edeln Mitbrüdem, 
gegen welche wir gerne unsere Dankbarkeit und Verehrung hier 
aussprechen , bewiefs er das Gefühl warmer Anhänglichkeit an unsere 
Anstalt durch die uneigennützigsten Anstrengungen. In jenen Tagen 
der Gefidnr fimrte er sich mit seinen edeln Mitbrüdern dureh viele 
Opfer dankbaren GeftUe knnd geben sn«k9nnen, welche aain 
Hert ftr die LehranataU gsni eilUlte, 80 wie dieKhuler mit Fk^^ 
diif dankbare FIsse den BMem nrAckgebaB, welche ihMi hi der 
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Jugend geword«!. Für das Gute und Zweckmäbige erfüllte ihn 
der wärmste Eifer, und dieser leitete ihn in den gemeinschaftlichen 
Berathungen. Dieser Eifer flofs aus der gewonnenen reinen Ueber- 
leugung, diese (Jeberzeugung leitete ihn, doch führte sie nicht irre, 
4ä er bereitwillig seine Ansicht aa%ab, sobald er durch Gründe 
•benengt worden, dab du Chite laf andeio Weise endeit werde. 
IBt. wekker Tlil^keit-iuul Biosiclit Terwalteto er die Tiekii Aesrter, 
•W€mt das Teiinmen seiner CSolkfen flm belegte, wie beieitirillig 
utensg er sieii jeder Leistung, wenn das Wohl der Mbwia-Idm^ 
tMmia es verlangte. Dreimal verwaltete Bokbk das Fnnectorat, 
md swar ist jede dieser Präaidialepochen von wichtigen und gün- 
stigen Ereignissen begleitet, zn deren Herbeiführung er nach Kräften 
redlich mitgewirkt. In der im Spütjahr 1806 begonnenen bis Ostern 
1808 verlängerten Führung des Prorectorats fand eine geistige 
Wiedergeburt unserer Lehranstalt statt durch die Aenderung der 
organischen Einrichtungen der Hochschule, welche der geistigen 
Regssndnit der Lelirer und der Lernbeigierde der Ziili0rsr lusagte. 
Als weiterer Glanzpunkt dieser CresdilftsyerwaUaiQg stellt sidi herrer, 
dab CARL FRIEDRICH der Unlrerslttt einen Dotatlepumsdiab 
gnl^Qsst m ertheQen gerahfe. Im Jalire> 1820 hatte LUDWIGS 
väterliche Fttrsorge anf das wohlthätigste Unterstützong gespendet, 
die Anstalten erweitert, die Zahl der Lehrer Tergrdlaert und durch 
die neue Fundirung der Alberto- Dudoviciana den kräftigen Bestand 
verheifsen. Das Dekanat verwaltete er viermal ; 1 9 Jahre war er 
Mitglied der Bibliothek - Commission luid mehrere Male führte er 
das Präsidium derselben. 4 Jahre hindurch war er Mitglied des 
engem Consistorioms, dessen Geschäftsordnung er entwarC Als im 
Mre 1885 die UidTefstHt nir Wahl des Abgeerdnetsn sdirht^ 
wurde Bonn gewlhh. Bfit grober AnftpfSming entspcadi er den 
Wttnsdien seiner Gelingen, indem er den Sitmogen der ersten 
Kammer in den Jahren und 1818 beiwohnte und in mehr- 

IMmt Hinsicht dtn Yerthsil nnescer Anstatt befiliderte. Seine 

tl 
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BMlAhnngen, den Einnahmen der UniYerrittt eine weitere Zogplio 
III verschaffen, müssen wir dankbar erkennen, diese BemQhnngen 
hatten aach in so weit Erfolg als eine Summe von 8000 fl. auf drei 
Jahre als Einnali^e fOr die UniTenitftt durch LUDWIGS Güte ge- 
spendet wurde. 

Ganz vorzüglich wandte der Verewigte seine Thätigkeit der 
Verwaltung des Vermflgens der hoheB Sdnle in. IKe «nAbertreff- 
Udbo jbihäiiglichkeit des YcsbliclMaeB an die Ldimnitalt und die 
Binaickt, die er ab CkaditfUaauniB eipielt liatte, erwailMii daa 
Terldlrtan daa volle ZniniMii dar Hü^^iadar daa akad. Sanataa, ao 
dala er, vom Jahre 1811 aa, Ifitglied der Wirthschafts- Deputation, 
deren Geschflfts - Ordiiapg er verfafst hatte, und seit dem Jahre 
1822 Director derselben war. Die Selbstständigkeit der hohen Schule 
ist verbürgt durch die eigene Verwaltung des ihr angchörigen Ver- 
mögens. Diese eigene Verwaltung haben CARL FRIEDRICH und 
dessen durchlauchtigsten Nachfolger bestätiget. Mit welch ausge- 
zeichnetem Fleifsc hat Eckbk die Vernultiuig beaufsichtiget, wie 
angelegen war es ilun, die Vortheile der Hechadmle in dieser ffin- 
aidil an Wftrde», wie Miaaan war er, bä jader Crel^geaiiait auf 
Bhiiiahme und An^galM anfimrkaaai n aMdm, um jede Verain- 
denug dea .Yemageiia in yerlittleB, wie beaocgi war' er, data nidit 
durch einen augenbliddichen übertriebenen Kraftaufwand die mate- 
riellen Kräfte auf Jahre erschöpft wurden. Der Senat erkannte dieses 
dankbar an, und keine Verhandlang, welche auf das Finanzielle sich 
i»ezog, fand statt, bei welcher nicht Eckbrs Rath erbeten worden. 

Ich übergehe es, die vielen speciellen Aufträge zu erwähnen, • 
welche Eckbb erhielt, da jeder Auftrag des Zutrauens an ihn ergieng. 
Er negocirte den Ankauf der Güter im Jahre 1806 und das zur 
Beahlung des KanfadrilHy erfoiderikfae KafitaL Bona wurde 
beanftragt, nadi dem Tode daa Prot MOu» die medidaiadie • 
KUailL m fUiren, we or melur Uiat, ala der fha^ gegebene Anfli^g 
vadaqgto, inden, wie Tan dac liScbatai Stalle danldiar aneifcanni 
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worden, durch seine Bmidit die klinische Anstalt sehr verbessert 
worden. Gbenso übernahm er wieder die Leitung der medicinischen 
Klinik bei der Erledigong der Lehrkanzel im Jahre 1824 tmd 
dankbar wurde acin waMtfiltigi» maä giMichtvoUe^j|||ralten anerkannt. 
Viele Jahre Idodnrch Mute er» elme eine Beiehnnng idefltar echaitea 
m haben, üb gBtkMßA» Medidn. 

Brkannt und bdeknt wnrien Atee Leirtn^en Ten mmm ge- 
leditQn. Fürsten durch Yormehrung des Gehalte und durch Beftr- 
derung. CARL FRIfiDBICH ertheilte demselben im Jahrn 1801 
den Charakter und Rang eines Hofraths. Grofsherzog KARL er- 
nannte ihn zum geheimen Hofrathe im Jahre 1811. Belohnt wurde 
er durch die Hochachtung seiner Collegen, durch die Liebe §einer 
Zuhörer, welche durch ihren Schmerz ausdrücken, wie sehr sie den 
Verlust dos Lehrers fühlen. Ich vermische die Trauer mit ihnen 
fhenente Collegen, und mit Ihnen meine geliebte akademische Jqgend; 
in beiden Benehnngen lolle ich dem Hingeschiedenen den wAnufen 
Danky'ihm, den ich Freond nnd Collegen nnd als einaichtiVidlem 
Lehrer HochachMmqg nnd DgnkbailMit achnldek Bdehnt mrde der 
Verklärte durch die Bewdae der Anetkennong seiner wiisensdiaflt- 
lichen Leistungen durch riele ausgezeichnete Gelehrter, welche 
mit ihm in freundschaftlichen Verkehr traten. P. Fraäck sprach 
sich hierüber öffentlich aus in dem achten Bande seiner unsterblichen 
Epilome de curandis hominum morbia und Grlt^bb widmete ihm 
seine Pandectae medicae, ihm, den er als Gönner und Freund, 
ab einen acht hippocratischen Arzt begrüfste. Mehrere gelehrte 
GeeeOschsAen gaben ihm Bewme der Hochschätsong, hidem sie 
üui m ihieu IWtj^iede ernannten. So geschah die Emennwig som 
Bhraunitgüsd T«m der GeseÜschaft der Aente nnd Wondtoito der 
Schweiz im Jahre 1196, in dsmsnlbtin Jahre ü» Knennnag nun 
Mi t gli e d der Gesellschaft der Wissenschaften nnd Künste in Erfurt, 
so wurde er im Jwhn 1812 zum Mitglied der Academie zur Be- 
fördsm«g der AmdwiMaaschaft in Wien, in Jahn iSm m 
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MilgUed der GefoUadiaft der Aente und Naftnrfoncfaer Schwabens, 
fm Jahre im ab MHiped der GeidMaft ftr ITatv- imd HeO^ 
kmide la Beut begrOlbt Die aatiirfeiBclMode GeaeBaehaft daUer 
kat in ihn den Yerloat einea am^esriduieten Miii^iedB in beUagai. 

Bb grObeier Scbaoplate dea Wicken «flket aicfc maenn Blicke, 
wenn wir seine Leistungen als Arzt betrachten. Diese geben eiMB 
Prüfstein für Kopf und Hen ab. Nur der Menschenfreund vermag 
die Verpflichtungen redlich lu vollführen, welche der ärzt Ii rhe Beruf 
vorschreibt lioser edler Freund hat mit aufopfernder Hingebung 
seine wohlthätige Hülfe allen Leidenden ohne Unterschied gespendet; 
mit gleicher Theilnahme besuchte er die niedere Hütte des Armen, 
' wie die Palläste der Reichen; zu jeder Stunde, Nachts, selbst bei 
leldeBdAr Geamdheit eilte er, daUn aeine lidfiBBde Knaat m bringen, 
wo der Drang der VerhlUniaan et forderte. Wenn kh behaapte, 
dalk nidit ein Hana in liieaiger Stadt aidi liefindet, wo Benonidit 
einmal Hülfe und Troei spendete in dem Zeitranai Ton SS Jahren, 
wihrend dessen er hier die Heilkunde ausübte, so ist dieses roll» 
keaunoie Wahrheit. Auch in den nähern und entferntem Umge- 
hungen Preiburga wurde seine Hülfe gefordert, und hohe fürstliche 
Personen erfreuten ihn mit ihrem ehrenvollen Zutrauen. Sein edles 
Herz hat sich immer ausnehmend bewährt. Wie oft verband er 
mit Darreichung der rettenden Arznei noch andere Unterstützung. 
Als Arzt, als Wundarzt, aU Geburtshelfer, mit geistiger wie mit 
kArpediclMir Anatrengung, war er Retter in der Noth. Heinn ifit- 
ÜAea Collagen wiaaen ea, wie er gerne aeine Binaiditen bei gemdnr 
adwftlicken BerathnaeBn mittlidRe. Mit wekher EfaMidit und nit 
wddmn fifer hatte «r aeine IMenate dem idefligen Kjankenhanae 
iqgewendet) nnd wie bereitwillig nnteraog er eich der Oberapftidit 
einer graben Anzahl der im Jahre 1814 in den Un^geboigan 
Freiburgs errichteten Hospitaler. 

Ein edler Verein der Damen Freiburgs, in der Zeit der Noth 
gegründet und jetzt noch zum Wohle Vieler fortbestehend, hatte 
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dieMD edlen Mann mm CreachäftfljfiÜirer ernannt, und wie sehr 
war er bemOht, segenrddie I^Mndeii dahin ni lankcii, wo NoÜi und 
KiMid ca forderten. Gani TonOgPdiaa Yeidinnat erwaib «r aidi 
duch die Knhpockeninipfiu^j deren EinfUmug and TeAreHmig 
•einem Binflnaae anf die Stimniiing dea PnUäoaM und aeiner nn- 
verdrossenon und uneigennützigen Mühewaltung zuzumessen. Zwei 
kleine AUiandlangen zur Belehmng dea Publikums in dieser Be- 
ziehung wurden von ihm bekannt gemacht, und ehe noch die Impfung 
gesetzlich eingeführt worden , war sie schon auf dem Wege der 
Belehrung und durch das ermunternde Beispiel verständiger iblltera 
hier in Preiburg verbreitet worden. 

Sollten solche Dienste ohne Anerkennung geblieben seyn? 
Nein ~ Idi rede hier nicht Ton dem Gelllide , veldiea dmEhraunann' 
bei Toülllbrfer Fflieht lohnt, Ton dem lohnenden Gelllide eigoner 
Achtong, aondem Ten der anfbem Anerkennnngi Im Jahre' 1810 
wnrde dem Terblidienai Ton Ueaiger Stadt, weldie ni achltien 
wdb, w^as sie an unserer Horhgchule und ihren Angehftrtgen besitat, 
wegen Verbessernng der Gesundheit«- AnataltMi, wegen aweckmAbiger 
Aufsicht über das allgemeine Krankenhaus, und wegen der so vielen 
armen Kranken unentgeldlich geleisteten sorpHiltigsten iiiztlichen 
Dienste das Ehren -Bürgerrecht zuerkannt. Bei jeder Gelegenheit 
erhielt er öffentliche Bewebe des Dankes und des Zutrauens. Sie 
erinnern sich der allgemeinen Trauer^ welche sich Äusserte als sein 
ffintritt last WQfde. Da ftUlten atch die Stnben, Hunderte ateOmten 
herbei, um an erihhren, ob nicht ein Fnnken der Hoffinug bestehe. 
AOgemeinea Wehklagen erfolgte bei der Gewilhhelt dea Hintrillea. 
IKe ganae Sladt war in Traner rerannken. Der LeidMnang dradte 
hochaditangBTolle Ergebenheit , schmenhirfle Theilnahmc, dankbare 
Anerkomnag aus. An den Trauerzug schlössen sich Hohe und 
Niedere an, und äufserten mit herzlicher Theilnnhme düs schmerzlich 
drückende Gefühl des Verlustes. Wer vermöchte zu zählen die 
hei&en Thranen, welche gefallen und welche noch täglich die 
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MAttkiH all m£AM§i Oflnr ukum CMbe tfmM, 1km 
JEGatnAliclMBai gereidit nun Trotte die Ueberzengung , dab d«r 
Ycrblichene im dankbaren AndmkMi dmr JBdlen nnd GuMi fiwÜAÜt 
Doch wenden wir ton dieteq| groben Bilde der Trauer unsere 

Blicke ab und betrachten wir den Verklärten noch einmal in einer 
noch nicht berührten Sphäre der Thätigkeit. Der Staat nahm viel- 
fältig die Leistungen des Verklärten in gerichtsärztlichen und in 
medlcinisch- polizeilichen Angelegenheiten in Anspruch. Mit hoch- 
schätzender Bewunderung «rinomte man Uer Scharfsinn und tiefe 
ffiukht, Uli im vedfidkeii ubesteddicbeK Sinn. Ich mllfste» 
wolUe ich saiii« vidllUigm BicMle «nilBlinn/iralehe «r dem Staate 
im dieeer Benelmqg leiatele, m adur k Einnliilieiteii tSmtgAm 
mA viele wohlthätige Einrichtungen erwUuMU, weldbe uns allen 
Mcaut sind, da sie zum Theil unsere Stadt selbst betreffen, hk^ 
dieser Sphäre wirkt der Arzt nicht für das Individuum, senden 
fiir das Ganze. Wie manche anstrengende Stunde, Verklärter! hast 
Du auf diese Weise deinen Mitbürgern gedient, wie oft entzogst 
Du Dir des Schlummers Labung, um in nächtlicher Stunde in dieser 
Sphäre zu arbeiten , wo des Tags Zeitlauf nicht genügte, die mühevolle 
Aufgabe zu ersdiftpfen? Keine Gefahr vermochte Dich abzuhalten 
deai Hanche dea Todea kUha entgegen zu gehen, woiii eine giftige 
Seudie eratidl weidea mabi». Du taaaatoffA Dich bereitwilUg 
jedem INeaate, weldieii daa WeU BaiBer WHkOargjBt finrderte! Im 
Jahre 1806 wurde EcKsn als Medidnalrath bei der Regierung nnd 
im Jahre 1807 als Medicinalreferent beim Grofsh. Hofgericht auf- 
gestellt. So lange, als seine Leistungen beim Hofgerichte noth- 
wendig waren , behielt er unverdrossen die ihm übertragenen 
Geschäfte. Doch bis zu seinem Tode ver^valtete er auf das sorg- 
fältigste die Stelle eines Medicinalrefercnten bei dem Directorinm 
des Dreisanikreises. Erwähnen wir hier, dafs für die den russischen 
Kriegern geleisteten Dienste, für B^ufsichtigung der Hospitäler, &a 
aaklw auf giolha Maiw wid mit grafter MUr geleialeto WitmitiB 
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dem HingegangeneB euie Anerkenniuig det 
namentUch die Ertheilmig des Wladimirordens gewordeil) wuihuNk 
die Art der Zustellung höhom Werth erhielt , indem der hochver- 
diente Wylie selbst den lebhgltesten Antheil dahei aussprach, 
BcKBiM grolse Verdienste und Einsichten rühmt und sich glüddich 
adiitit, hierdurch seinem Freunde seine Anerkenmuig aosspredieii 



Wir hAm 4m ToUMm ii mImb «ffndMm WiifcM «»- 
I, WtesdüMi wir ibi mch fai o«« Kiiiw Minar IWtte, 
Freunde. Bald nach Miaer Anfamft ddiiery flUnto dia 
gOt%e Yorsidit ihm eine Lebenagefiüirtin zu, welche mit der 
iSrtiichateB Liebe und sorgftltigaten Hingebung seine Wanderschaft 
auf dem rauhen Pfade des sturmbewegten Lebens erleichterte, den 
Gedrückten erheiterte und aufrichtete, den Erschöpften erquickte. 
Er fühlte sich im Besitze des höchsten Familicnglücks, als ein 
Knabe, im Jahre 1800 geboren, der Eltern Freude war, als dieser 
die grOisten Erwartungen durch seine Anlagen, die frühzeitig sich 
kmd gaboi, in der lirtticliaii BItani Bnut geweckt liatte. flndiflt- 
tend «nf ika im Jahn 1899 der Yeilnit aefaiea einzigen Solinea, 
dock Ueh ihn aofiwdht» sein Glaobe an eine waltende Yemdit und 
aeln edles GeftUd fifar.Nbtkleideiide, die adn Heu beiiemchte nnd 
Uer aufrichtete, indem er jetzt ndt Terschiedenen Entwürfen sich 
beschäftigte) wohlthätige Anstalten zu gründen, welche der Mensch- 
heit nützen, die Alberto -Ijudüviciana zieren sollten, wodurch sich 
wieder deutlich kund gab , was neben den Seinigen in seinem 
Herzen vorzüglich Besitz genommen hatte. Jetzt, nachdem eine 
Reihe der Jahre einer glücklichen aber kinderlosen Ehe bestanden 
hatte, wurde durch zwei hoffiiungsvolle Knaben der harte Verlost 
enetet Boob wir ek weUweUeader FivOieiETatar» nit ilihreiider 
Sorgfalt waltet» er in dem Kreise der SeinlgeB. Sdnea Freudem 
eil mereckittoilkker e e toto e m der Fei*i Des Adel eeiier 

Feiiie ■idit. 
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«■4 4m YcitfaMle mu Kimm ikmOM vn«te fr Iwito- fift 

€ff«iM§, heiteres, nm ktaBte sagen kindliches Gknrilth. In fr5h* 
Ucher Gesellschaft war er heiter und Witz und Laune entflob 
fernem Monde. Gebildet in der Schule der Alten und begabt mit 
einer glühenden Phantasie yermochten Freude und Traner seine 
Dichterader anzuregen. Im treuen Bunde stand er mit JAeon,. 
Ajuakbcht, V. Ittnbr, Hu« u. a. 

Er fühlte sich nur glücklich beim Glücke anderer. Wie rührend 
war es , den menschenireundlicheii Mann in der Mitte der fr5|ilichen 
Kmder m Mhen, weloha er in iaat Uea|g» ichaMn Wthmillum 
jlhrück um wUb Yennmeltt, eie iricUidi beacMcte nul h»> 
«fathete, danh n itm tJIgmdmm Freudenlage dei Yelkee, .daa 
Fatcldagstege, diese Kleinfln^ sich nicht weiqgBr ißMäk IMilaB 
möchten als ihre reichlicher begabten Spielgenossen.' BeUR schente 
jede Ausgabe, welche ihm überflüssig schien. Seine grofHo Liebe 
zum Sammeln wissenschaftlicher Uülfsmittel, vorzüglich der Bücher, 
veranlaCste ihn eine gewisse Sparsamkeit, jedoch nur in Beziehung 
auf die von ilim vollführten Ausgaben, zu beobachten. Aber mit 
Freude nahm sein wirthliches Dach seine Freunde auf und mit 
«Anw Hand spendete er der Ammth. Ab im Jahr 1814 der 
Krieg ud eebe Plagm Fr^ibaig dnrdiMgeii, dh mk d« 
Wohlstand, und ftr Yiele httim der BefreiwieihedMr eise Utün 
Wfineb Du tpaMi& mera woUUklttge CteiitiIcUeit «ad 
iBdte, wo die eigene Habe dis BMI m fiadeni unmO^ick 
machte. Viele Gaben brachten FVaflbngil wohlthätige Bewehner- 
und leisteten Hülfe den MitbAf;gam, die derselben bedurften. 
Auch EciOBB that dieses; aber neben den öffentlichen Spenden 
brachte er auch stille Opfer dar. An einem Abend wurde die 
Glocke gezogen an der obem Pfarre, man trat heraus, eine 
Schachtel war auf dem Boden gestellt und der Inhalt 100 fl. dem 
Seelsorger Obecgeben sur Vertheilung unter die Bürftigen. Ber 



Um, wfMum Mum Biltim, 4or BhiklllH^ te d« 

Mantel ungwMktol, tocsMi, dkMr BhMman, «hr dfaw CUe 

dngebracht, war Ecko. 

Ein lebhaftes Temperament trag bei lur beharrlichen Voll- 
filhruDg seiner Berafsgeschafte und zn Qnermüdlicher ThStigkeit 
Sein lebhaftes Temperament ril« ihn zuweilen fort zur Glut der 
Leidenschaft, was wir nicht verschweigen wollen; doch schnell 
war diese Glut gedämpft, die Ueberlegnng und Besonnenheit 
gewann die Obeiband, nnd sein gutes Gemüth war gleich bereit, 
gut m macben, ipo die IBlw der Udenachaft lu zerstören 
drabt«. mtamBdie Oonae^eni seigte er in YerwiikÜchung dessen, 
waa er aia gut imd recht arkant bitte, aber den Inibnn ab- 
inlegen und Unrecht absabitten, er jeden AneenUiflfc beieit 
Ehre ihm, der den erkannten Veblar gnt in macbioi niemala 
lOgerte. 

EcKBR war religiös , ein treuer Bekenner der natärlichen nnd 
der christlichen Religion, sein Blick war nach oben gewendet und 
sein Glaube an Unsterblichkeit war unerschütterlich. Ihr Pfeiler, 
die ihr dieses prächtige Gewölbe stützet, ihr aus dem Schutte neu 
sntendene Altire, ihr gebt Zeugenschaft hierüber. Seinen Bemü- 
bnngen bat dieae Kivcbe Are jetzige dem Be^ghwadianate gemld- 
meto Binriflbtai^ ToiaQglich n Terdanken. Decb war er ftel 
▼«tt jeder intolennten Geeinmipg und der religiöae Sinn war ihm 
unter jeder Feim beiltg. IMe Inacbrifl, welcbe dioMa HeÜig- 
thom ziert, spricht seine Gesinnung in dieser Borndnug ana: 
Adtutm sapientiae thnar dominu 

EcKBR hatte eine imponirende Crestalt Aus der hohen freien 
schön gewölbten Stirne sprach Scharfsinn und Klarheit des Ur- 
theils, das leuchtende Auge liefs Geist und die warme Phantasie 
durchblicken, die feine zugeschnittene Form des Mundes deutete 

Yonnfigai der rednerischen Darstellung, und der scharfe Zug 
d« Tion dar ITaae aoa dmi Hondwinkeln dob anschlob, lielb aof 
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Will «Iii LMM mUMmL IN« «hm Oerfctotikhoig MUlt 
«ker dM BIU woUwoIlad« Gate am. IN« gimmatn Subere 
Erscheiniing seines Wesens yerkündet« dtt ÜMCiyil lUgflvdkllkllMr 

utellectueUer und moralisdier Kraft. 

Der Mann, welchen die angegebenen Eigenschaften schmflckten, 
trat heute vor einem Jahre im Besitze voller Gesundheit in eine' 
Pacalt&tsTersamnilang. Ein furchtbares Ercignifs löfste diese auf. 
Egkbb war dahin geschieden. Zerstört durch den Hauch des 
Todes sind die gFoCsen Eigenschaften, welche dem Verblichenen 
niMra Ü i wii i w t ii Mg naä Zmieigang €firoi1>en, saiftta diA 
die freuidllclMii ZQgo, wddn so Ti«lfitt(% der wdihrolleede Bifer 
' für die MtrtO'LMMekma winiMr belebte; nnt bleibt dai Aar 
denken an dv BaUngeiehwiiiidenei IKwh mcht dieaea älldn, aneb 
bleibende Memmente hat der YerkUrte larflckgelassen. Ein solches 
Mmnaient tBbf Ecker bildet nnaeie anat Sammlmig. Ea wude 
diese Sammlung durch die uneigennützigen Bemühungen mehrerer • 
der ähem Lehrer unserer Hochschule in das Leben gerufen, und 
EcK£B hat für die Bereicherung derselben ganz vorzüglich thätig 
und wirksam sich bewiesen. Wie viele der schönsten Präparate 
verdanken wir ihm, dessen ausgebreitete Praxis, so wie die freund- 
lichen Yerhaltiüsse mit den Aenfeen Bra^gane Üim TielfiÜtig Gele- 
genlidt TeiMiiaftett, andi liier so beweiaen, dafb ea ilun daran 
Uegp, die Mittel dea Untenicbta sn Tervieiaittgen; denn wagta^ßA 
wollte er dieee Mittel maehen den Lehroiden und Lemendaa 
Br, der Gltinder manches TreCDichen ist dahin gegangen , während 
das Yon ihm gqpflanite Gute von fremder Hand gefüi^, .Hurt-, 
gedeiht Viele von Eckbr getroffene Einrichtungen an unserer 
Hochschule werden das Andenken an denselben erhalten bis in 
die weite Zukunft, so lange noch eine Alberto - Ludoviciccna lebt. 

Ganz vorzüglich aber als unvergängliches Monument für Eckbb 
tritt uns entgegen das neu erbaute, dem klinischen Unterrichte 
sowohl als der wohlthitigeu Krankenpflege gewidmete Kjnnkenhanw. 
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Qpit einer langen Raihe 4tr Jahre sacfata er die Nothwemdigkiik 
d^Ms Baaee und dessen zweckmäfsige Binriditung danastellen, 
und endlich gelang es ihm im Vereine mit andern verdienten 
Männern, deren Verdienste durch Eckbbs Verdienste nicht ver- 
kleinert werden, sondern neben diesen strahltm, den Ban durch- 
zusetzen, und die Ausfähning seiner hfliliften Wiinsche, bis sor 
Innern Ausstattung zu erleben. 

Mflge die JOtHo-LtidoMtma in» Tide m^iaim «ttte^ 
««Mie dBMh UndKdie Anhl^icUdt w taMibaa MMIta, 
wekhe dm idebrln iMÜtnto ihie Kiifte widM mit mtdAlägiBt 
BängOamg, uod »Bcklo immn da IsttdolMh» fliw di« fltee 
der jßma maier beseelen, der, dem gemeinsamoi- Zirecke sage* 
wandt, immer das Wohl der jMbmi9''l0iiamekmtt wahret und 
fördert. Eine solche Verbrüderung war es, welche die Seele des 
Verblichenen erfüllte, ein solcher Zweck war es, dem er seine 
Kräfte eifrig und erfolgreich widmete, die Verwirklichung dieses 
Zweckes ist es, welche zur Bewunderung und zum Danke dem 
Hingeschiedenen uns verbindet 



Ecker's Sciiriften. 



Ohtncteristiache Beitri|;e zur Kenntnir» der IlaupUtadt and Grenzfestung OlmäU, 
TOD J. A. Bckeberfer. OUmfita 1788. 8. 

CtaM Rippokrat's; iMch dem hteiiiiMhw im Bmtft» mm de« piechlMiMB Urteilei 

Wien. nörUnf 1791. fr. 8. 

MbOote Preisabhandlnu Aber die Frage: WdAs Ursachen könueu eine geriüce, 
«hndi achuf e oder alHiBre Werkseu» Tvrandrte WuMle idUurUdi oAV 
tMttUeh BMfta. WiBn. im. «r. 4. . • 



B^pdativ zur beaacm Heilart der Krankheiten überhaupt, Torafiglich der Nerren- 
liflber. Mcbil dncr Kritik aber dieiM Hcfslitl? Tm dBcm JL K. Fcldnst 
HeiHiMiui (F'mkftnrt). 11M. & 

■OMrknngen über die BromMCke Anmeilehre fiberhanpt, nad die FnnklNll^ 
Weikardiach« Verlheidtaiiw dcmlben imbwottdiiw. H«nw|H|elwft vm 
Dr. «•♦. 1799. OflintediTa 



der chlnir^ihchen Kranl 
nofeil. Freiburg 1708. 

ophlache Nosographie oder Anwendung der ualytiadien Methode in der 
Äraneikunde von Ph. Pinel , überesM ud nit Auietk— gee leimhai 
TikUi^eii. Cotta. 2. TU. 17IW. 9. 

Celer die Kvhpeckett «ad derai BanhBpflDii|, ela mclkr als wi^mAMUlu»^ 

leichte« und gefahrloses Mittel gegen die Kinderblattern für Freibnrgs und 
B^^ui filtern, auf Koaten dea VerfiuBera Terlheilt. Freibaxg. Feiner. 

zur Geschichte der Kuh- oder Schntzpocken&DpfiiOf : 
"Nachtrag zu voriger Schrift. Freibarg. Feber. 18M. 8. 

Chndilfii der CteadUdIte der AAertfaladiea hehea CkUle 

Brei^pn, Freiburg. Rosset. 1806. 

■mle^nmlio ^^JJ^^JJ^^ ^W^buSdm^^^Bn '^Uda aeddenut. 



Nachricht von der Eiiirichtong uud Ben Getetoen des klinischen HoepiUls an der 
hohen Schule xu Freiburg. Fretburg. Rouet. 1808. 

Abhandlung über die VcrbeMcrung de« Feld - Apotliekwescns «ad der Slndicn- 
Rinrichtung der K. K. Josepliinisclien Akademie zu Wien. Diese mit dem 
Motto: Patriae bezeiciinete Abhandlung CSielie Salzburger media, chir. 
Zeitung Jahrgang 17JHI. 2. Bd. S. 125.) erhielt den 3tcn l»rcia von 50 
Dukaten, wurde aber nicht gedruckt 

Mehrere Recensionen in der liibliothek der neuesten med. chimrg. Literatur 
herausgegeben von Ilanczovsky und Schmidt in den Jahren 1701 — 1792. 

Mehrere Recenaionen in den Annalen der österreichisclien Literatur. 

Verschiedene Aufi*atte in Jacobi'it Iris in den JahrgSngen 1800, 7,8,0, 10, 11. 
a; lieber den Fackeltanz bei den Festen des Aenculap. b) Warum .•\pollo 
der Gott der Musik, der schönen Künste, der Musaget, auch Päon der 
Gott der Arzneikunde sej ? c) Gebührt dem weibliehen Geschlecht der 
Name des schönen? d) Hippokrates. e) Ueber den Tod. f) Heber die 
Freundschaft des weiblichen Ge«chlechU. g) Ueber das hohe Alter der 
Dichter. • 

Mehrere Abhandlungen im allgemeinen Intelligeniblatt für das Land Rreisgau, 
uud im Frciburgcr Wochenblatt. 

Einige Worte über die Verwahrungsmittel gegen das ansteckende Ncrvenfleber. 
Freiburg 1814. 

Gesetse des Vereins deutscher Frauen »n Freiburg im Breisgau. Freib. 1812. 
Trauerrede nach dem ILntritt Karl Friedrichs Grofsherzogs von Baden. 
Einige Worte gesprochen beim Festesmahle am 10. \^eüimonBt 1814. Freiburg. 
LudwicM de^ DurchlauchügHten Grofsherzogs Vatergüte für Albert - Ludwigs 

Hochschule , und dieser neuen Geschichte. 1820. 4. 
Methodologische Bemerkungen über aUgemeine Chirurgie und besonders über 

chirurgische Kraukheitslelire. In der Kleutherla. 
Biographische Skizze zum Andenken des ordenü. öffentl. Prof. Dr. Franz v. Ittner. 

Frelb. 1825. 8. 

Progr. in fesU semlsaec. J. Ign. Schmiderer: Animadrersionc^ ''''TÄ^T,^ 



